
 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

Klimawandel und Konflikte in den Philippinen 

Laut Global Peace Index 2019 sind die Philippinen das Land mit dem höchsten Risiko für 

Klimakatastrophen. Durch die geographische Lage am „Taifun-Gürtel” ist die Inselgruppe 

jedes Jahr einer Vielzahl von tropischen Stürmen ausgesetzt. 

Was bedeutet das in der Realität und wer ist betroffen? 

 Taifune – durchschnittlich 20 Taifune erleben die Philippinen im Jahr. Taifun Haiyan im Jahr 2013 

war der tödlichste in jüngster Zeit: 6300 Menschen starben und Millionen wurden obdachlos. 

Während der letzten Jahrzehnte sank zwar die Anzahl der Stürme, ihre Intensität hingegen stieg an, 

begründet durch den Temperaturanstieg des Meerwassers1. Taifune hinterlassen enorme Schäden an 

Nutzpflanzen und haben so einen massiven Einfluss auf Millionen von Menschen, die auf den 

Anbau, zum Beispiel von Reis, als Nahrungs- und Einkommensquelle angewiesen sind.  

 Anstieg des Meeresspiegels – durch die globale Klimaerwärmung schmelzen Gletscher und 

Eisdecken, was wiederum zu einem Anstieg des Meeresspiegels führt. Laut einem offiziell/staatlich 

anerkannten/geprüften Bericht von 2021 steigt der Meeresspiegel in den Philippinen weltweit am 

schnellsten, über die Hälfte aller philippinischen Gemeinden sind davon betroffen2.  Kurzfristig führt 

dies zu Überflutungen, die nicht nur die Lebensgrundlage und Infrastruktur zerstören, sondern auch 

Menschen das Leben kostet oder sie zu Binnenflüchtlingen macht. Auf lange Sicht drohen einige der 

Küstengemeinden vollständig unterzugehen3.  

                                                           
1 https://www.amnesty.org.uk/philippines-country-most-risk-climate-crisis 
2 https://www.rappler.com/environment/rising-sea-levels-top-list-climate-induced-risk-facing-philippines/ 
3 https://www.climatecentral.org/news/report-flooded-future-global-vulnerability-to-sea-level-rise-worse-than-previously-understood 



 Anstieg der Wassertemperatur – steigt die globale Lufttemperatur, steigt auch die Wassertemperatur 

in den Ozeanen. Dadurch sind bereits Korallenriffe ausgestorben, mit fatalen Auswirkungen auf das 

Meeresleben. Die Folge ist ein signifikanter Rückgang der Fischpopulationen, was wiederum die 

Gemeinden beeinträchtigt, die auf Fisch als Nahrung und Lebensunterhalt angewiesen sind. 

Als Inselstaat mit 7640 Inseln sind die Philippinen zwangsläufig enorm von jeglichen extremen Wetterereignissen 

betroffen, die sich besonders auf Küstenregionen auswirken; über die Hälfte der Gemeinden des Landes befinden sich 

an der Küste. Wie überall auf der Welt sind die am stärksten betroffenen Gemeinden auch die verwundbarsten. In den 

Philippinen können dies fischereigeprägte Gemeinden sein, aber auch städtische Gegenden, die Überflutungen oder 

Erdrutsche durch verstärkte Niederschläge erleiden, ebenso wie Reisbäuer*innen, die mit Dürren zu kämpfen haben. 

Zusammenhänge mit Konflikten 

In den Philippinen haben die geballten Folgen des Klimawandels - neben den Auswirkungen von 

schwindenden Ressourcen, Verschmutzung und Dislokation sowohl durch Umweltkatastrophen als auch 

Ressourcenerschöpfung – die Spannungen zwischen den Gemeinden und zwischen Gemeinden und Firmen, 

die das Land nutzen, verstärkt.  

Was kann der ZFD tun? 

Das forumZFD als Träger des ZFD in den Philippinen sieht den klaren Zusammenhang zwischen Konflikten 

und Umweltschäden, sei es durch Klimawandel oder andere Formen von Ressourcenausbeutung. Mit 

unseren Partner*innen in unseren drei Projektregionen (Caraga, BARMM und Davao) auf Mindanao 

versuchen wir Wege zu finden, um gewaltfrei mit ressourcenbedingten Konflikten umzugehen. In Caraga 

arbeiten wir mit indigenen Völkern daran, ihre traditionellen Prozesse der Konflikttransformation mit 

gewaltfreien Werkzeugen der Konfliktbearbeitung zu unterstützen. Auch in den BARMM- und Davao-

Regionen arbeiten unsere Teams mit Gemeinden indigener Völker zusammen: Durch Trainings in Methoden 

der gewaltfreien Konflikttranformation (non-violent conflict transformation, NVCT) sind die Menschen in 

der Lage, Konflikten zu begegnen ohne Gewalt anzuwenden und so eine Grundlage für nachhaltigen Frieden 

zu schaffen. Darüber hinaus fördern die NVCT-Trainings Inklusivität und bestärken die Teilhabe von 

Jugendlichen und Frauen in diesen Prozessen. 

 

 

 

 


